
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 49

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


401

Sie mWtäriftfie Seifttmgefatjigfeii bet eutobäifdjen
©tonten oonftreffeerr üon gfrcf«, ©auptm. a. SD.

Seipjig. Sucifeanblung für SRtlitätwlffenfcfeaften.
(gr. Sucffearbt.)

Unter biefem Sitet fucfet ber Serfaffet bem miti*
tärlfcfeen Sublifum bie ©treitmittel ber üerfefeiebenen

©taaten jur Äenntnig ju bringen. Sine berartige
Äenntnig ift allerbing« »on Stuften, wenn bie ange*
fuferten Qatyen unb Slngaben genau finb, auf eine

folebe ©enauigfeit unb 3u»erläfftgfelt ber üerfefetebe*

nen Slngaben fann aber ba« öotliegenbe Suefe feinen

Slnfprud) maefeen, wenn e« üon ben übrigen ©taa*
ten mit niefet mefer ©aefefenntnifj al« »on bet ©efeweij

fpricht. SDie 3afelen finb au« offtjietten Slftenftücfen

entnommen unb mûffen at« richtig anerfannt werben,
anber« üerfeält e« ftcfe aber mit Slllem, Wai ber ©err
Serfaffet au« eigenet Slnfcbauung obet au« btogen

Snformationen feat jufefjen muffen.
SBit feaben ble ©ewofenfeeit, unfere SRangel unb

gefeiet unüerfeofelen in bet Sreffe unb ben gefefcgeben*

ben Setfammlungen an Sag ju legen unb auf Set*
beffetung feinjuarbeiten î wenn abet ein Slu«länbet,
bet unfete Serfeältniffe niefet fennt, unb bem befon*
ber« bet fteie unb juweilen febatfe Son, in bem wir
un« felbft frftiftren, auffällt, barau« fcfeliegen will,
bag alle« Seftefeenbe fchteefet ift, bag wir un« felbft
aufgeben unb unfere Slrmee nfefet fampffäfefg ift, ber

befinbet ftcfe im Srrtfeum.
SDet Serfaffet fdjefnt überfeaupt feine Snformatlo*

nen am Sobenfee, bem fcfewäbtfcfeen SReete, gefeolt ju
feaben 5 benn et fpricht fiefe mit Sorliebe für bie Se=

wohnet biefet ©eftabe au«, waferfcfeeintlcfe weil fie

näfeet an SDeutfcfetanb ftnb unb ifete 3«fpirationen
bafelbft feolen fönnen, Wäfetenb bie SBeftfefewefjet

ftanjöfifcfe fpreefeen unb ftcfe leicbt bie lieberlicbe fran*
jöfifd)e SRation jum Sotbilbe nefemen fönnte 5 Sot*
bilb, welcfee« 3«ferfeunberte lang ba«jenige »on ganj
SDeutfcfelanb wat unb »ietleicht noefe jeftt ift. S«
muft jeben ©efeweijet beftemben, wenn et au« Sefp*

jig etfäfett, bafj bie Äantone bet Dftfefeweij beffet

bewaffnet feien, al« biejenigen bet weftlfcfeen Sanbe«*

tfeeile, unb boefe fommen atte SBaffen au« ben gtei*
efeen gabrifen unb eibgenöffifdjen Äontroten!

Sfeenfo gewagt ift e« ju bebaupten, bafj bie Äon*
tingente ber Dftfefeweij in fteben Sagen mobil gemacht
Wetben fönnen, wäferenb biejenigen bet SBeftfcfewefj

minbeften« bie boppette 3*lt wegen bet getingeten

8eiftung«fâfefgfeit ber weftlfcfeen Sifenfeafenen jut Äon*

jentrirung gebrauchen würben. Ofene Serwenbung
bet Sifenfeafenen fönnen nun bie Slbtfeeilungen au«

ben entfetnteften ©ammelpläfcen bet Äantone, »on

©itten, ©enf n. f. w., in weniget al« fteben Sag*
mätfdjen bie ©ammelpläfce bet SDiüifionen erreiefeen,

fogar bie Sefftnet btauefeen nicht mehr al« fedj« Sag*
mätfehe, um ftcfe in Sujern einjufinben. %m Uebri*

gen feaben bfe Äantone ber SBeftfcfewefj, welcfee in
ben 3aferen 1870—1871 üiet mefet in Slnfprud} ge*
nommen waten, at« biejenigen bet Dftfcfewefj, ben

Sewei« geleiftet, bag fte niefet nut tafefe, fonbetn aucfe

wofel au«getäftet unb eingeübt auf iferen Äonjen*
ttitung«punften eintteffen fönnen.

Slucfe fott noefe bie SRannfcfeaft grogentfeell« au«

förperlicfe ungeeigneten ©lementen beftefeen, wai bem

milltärifefeen ©eift unb ber SDi«jiplin bet Stuppe
unctünftig ift. Unfete einjureifeenbe SRannfchaft wirb
atlerbing« einer ärjttichen Unterfudjung unterworfen,
unb ba« beftefeenbe SReglement jur Slufnafeme in
SRilitärbienft ift minbeften« ebenfo ftreng, al« wie
bie beutfeben Sorfdjrtften, allein unfere Slerjte feaben

»ielfacfe gegen ben 3"-»r<»tg ftatt gegen bie Slbnet*

gung jum SRilitärbienft ju fämpfen, ba e« befonber«
in ben wcftUchen Äantonen al« eine ©chanbe gilt,
baoon auögefefeloffen ju fein; immerfein barf man
unfere SRannfchaft noefe jeigen unb wenn e« nur auf
bie förpetlicfee Ätaft anfäme, mit jebem einen ©ofen*
lupf wagen.

©nblicfe würbe, immer nad) bet Slnftcfet be« ©errn
greifeerr üon giref« bie fehweijerifefee getb=2trmee, ju
ber et mit SReebt nut 2lu«jug unb SReferoe jäfelt,
etft bann operatfon«fäfeig werben, wenn man ifet
üon Seginn be« Stufmarfcfet« an gerechnet mehrere
SRonate ungeftörtet SRufee ju iferer Äonfolibirung
liefje; wenn nun biefj wirfliefe ber gall wäre, fo

würben wlt attetbing« beffet tfeun, alfofealb unfet
SRilijftjftem ju üetlaffen um jum ftefeenben ©eere
naefe beutfefeem SRuftet ju gelangen, allein ba wit
un« bei etftetm trojs aller fefnet SRangel noefe beffet
befinben, fo muffen wlt un« übet bie Äritif be«

©errn Serfaffer« mit bet Seuttfeeilung, welcbe bet

preuglfcbe ©eneralftab über unfet SBehrwefen au«*
fpricht, tröften. 3<« erften ©eft be« beutfefe*franjöft=
fefeen Äriege« 1870—1871 lie«t man:

„Sticht minbere ©chwierigfeiten würbe für granf*
„reich bie Settefcung ber Sieutralität bet ©efewefj feet*

„»ottufen, wo e« einet ftarfen unb wofel organiftrten
„SRilij begegnet."

(BiBQtnoffenfàfaft.
©djmeijetifttje PMtiûflefeltfcftaft.

Srei«ftagen.
3m Slufirage ket @eneral»etfammlung ket fdjweijetlfcfeen

JDcifltätgefellfcfeaft wetfcett nacfeflefeenke fctet spteiafragett jur offerti*

Hdjen Äonfurrenj gebradjt:
1. Sfßelcfee« Ifl bte jwedmäfjfgfte ©tärfe unfc Drganffation fcet

taftifdjen ©infeeft für fcfe Snfantetle unk ©djüfcen unfetet Sltmee

2. 3ft cine Sermeferung unferer flasatlerle Sefcürfnlfj unfc

welcfee« flnfc fcle JDcfttet unb SBege baju, um auf ©rfolg ju feeffen

3. ©inb In gotge ber »eränberten Sewaffnung unb Ärfeg«

füferung in ber Drganifation unferer S«tf« wefentlfcfee SDcofcifi»

fatfonen »orjunefemen unb weldje? SBie fann man fefnficfetlldj

ber Sefpannung ber SDf»(fion«parf«, fowie ber mllftärffdj argani'
firten Sefpannung »on Sonton-ïratn«, Slmbulancen, ©cpäd bet

©tabe unb ber taftifdjen ©Infeeitcn, fowfe ber Sefeenämittelfoion»

nen, ben Sefcürfniffcn unferet Strmee geredjt werten unfc welcfee

Drganlfatfon »on S«ftiain uni »on Slrmeetraln Ifl ju biefem

Sefeufe am *paffcnfcften %

Set Sefeanfclung fcer erften gtage ffl auf atte SDetall«, bfe

3«fel unb Siti ber ©akre«, fcen für fca« SataWon nötfefgen
SEraltt ic. efnjtttteten.

gür jcke fciefer S."tofragen tonnen taut öiegtement niefet mefer

at« 250 gr. Stämlen ettfeetlt wetfcen, wooon fcem etften S"f«
gr. 150 jugctfeeltt flnfc.

Sewerbet um bfefe Steife feaben ffere Slrbeften ofene Untet»

fcferlft bem Cräflbenten ke« neuen ©enttal<©om(te, Jpetrtt elkgen.
Dbetfl ©gtoff tn SEägetwgfen, Ät. Stfeurgau, bf« fpäteften« ben

31. SDejember 1874 elnjuteidjen. SDer Slrbeit tft etri »etfefefoffe.»
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Die militärische Leiftmgsfahigkeit der europäischen

Staaten von Freiherr von Fircks, Hauptm. a. D.
Leipzig. Buchhandlung für Militärwissenschaften.
(Fr. Luckhardt.)

Unter diefem Titel sucht der Verfasser dem

militärischen Publikum die Streitmittel der verschiedenen

Staaten zur Kenntniß zu bringen. Etn? derartige
Kenntniß ist allerdings von Nutzen, wenn die

angeführten Zahlen und Angaben genau stnd, auf eine

solche Genauigkeit und Zuverlässigkeit der verschiedenen

Angaben kann aber das vorliegende Buch keinen

Anspruch machen, wenn es von den übrigen Staaten

mit nicht mehr Sachkenntniß als von der Schweiz
spricht. Die Zahlen sind aus offiziellen Aktenstücken

entnommen und müssen als richtig anerkannt werden,
anders verhält es sich aber mit Allem, was der Herr
Verfasser auö eigener Anschauung oder aus bloßen

Informationen hat zusetzen müssen.

Wir haben die Gewohnheit, unfere Mängel und

Fehler unverhohlen in der Presse und den gesetzgebenden

Versammlungen an Tag zu legen und auf
Verbesserung Hinzuarbeitenz wenn aber ein Ausländer,
der unsere Verhältnisse nicht kennt, und dem besonders

der freie und zuweilen scharfe Ton, in dem wir
uns selbst kritisiren, auffällt, daraus schließen will,
daß alleö Bestehende schlecht ist, daß wir uns felbst

aufgeben und unsere Armee nicht kampffähig ist, der

befindet sich im Irrthum.
Der Verfasser scheint überhaupt seine Informationen

am Bodensee, dem schwäbischen Meere, geholt zu

haben z denn er spricht sich mit Vorliebe für die

Bewohner dieser Gestade aus, wahrscheinlich weil ste

näher an Deutschland stnd und ihre Inspirationen
daselbst holen können, während die Westschweizer

französisch sprechen und fich leicht die liederliche
französische Nation zum Vorbilde nehmen könnte; Vorbild,

welches Jahrhunderte lang dasjenige von ganz
Deutschland war und vielleicht noch jetzt tst. ES

muß jeden Schweizer befremden, wenn er aus Leipzig

erfährt, daß die Kantone der Ostschweiz besser

bewaffnet seien, als diejenigen der westlichen Landestheile,

und doch kommen alle Waffen aus den gleichen

Fabriken und eidgenössischen Kontrolen!
Ebenso gewagt ist es zu behaupten, daß die

Kontingente der Ostschweiz in sieben Tagen mobil gemacht

werden können, während diejenigen der Westschweiz

mindestens die doppelte Zeit wegen der geringeren

Leistungsfähigkeit der westlichen Elsenbahnen zur
Konzentrirung gebrauchen würden. Ohne Verwendung
der Eisenbahnen können nun die Abtheilungen aus
den entferntesten Sammelplätzen der Kantone, von

Sitten, Genf n. s. w., in weniger als sieben Tag-
märschen die Sammelplätze der Divistonen erreichen,

sogar die Tessiner brauchen nicht mehr als sechs

Tagmärsche, um sich tn Luzern einzufinden. Im Uebrigen

haben die Kantone der Westschweiz, welche in
den Jahren 1870-1871 viel mehr in Anspruch
genommen waren, als diejenigen der Ostschweiz, den

Beweis geleistet, daß sie nicht nur rasch, sondern auch

wohl ausgerüstet und eingeübt aus ihren Konzen-
trirungspunkten eintreffen können.

Auch soll noch die Mannschaft großentheils auö

körperlich ungeeigneten Elementen bestehen, was dem

militärischen Geist und der Disziplin der Truppe
ungünstig ist. Unsere einzureihende Mannschaft wird
allerdings etner ärztlichen Untersuchung unterworfen,
und das bestehende Reglement zur Aufnahme in
Militärdienst ist mindestens ebenso streng, als wie
die deutschen Vorschriften, allein unsere Aerzte haben
vielfach gegen den Zudrang statt gegen die Abneigung

zum Militärdienst zu kämpfen, da eS befonderS
in den westlichen Kantonen als eine Schande gilt,
davon ausgeschlossen zu sein; immerhin darf man
unsere Mannschaft noch zeigen und wenn es nur auf
die körperliche Kraft ankäme, mit jedem einen Hosen-
lupf wagen.

Endlich würde, immer nach der Anstcht deö Herrn
Freiherr von Fircks die schweizerische Feld-Armee, zu
der er mit Recht nur Auszug und Reserve zählt,
erft dann operationsfähig werden, wenn man ihr
von Beginn des Aufmarsches an gerechnet mehrere
Monate ungestörter Ruhe zu threr Konsolidirung
ließe; wenn nun dieß wirklich der Fall wäre, so

würden wir allerdings besser thun, alsobald unser

Milizsystem zu verlassen, um zum stehenden Heere

nach deutschem Muster zu gelangen, allein da wir
uns bei ersterm trotz aller fetner Mängel noch besser

befinden, fo müsscn wir unö über die Kritik deS

Herrn Verfassers mit der Beurtheilung, welche der

preußische Generalstab über unser Wehrwesen
ausspricht, trösten. Im ersten Heft des deutsch-französischen

Krieges 1870—1871 liest man:
„Nicht mindere Schwierigketten würde für Frankreich

die Verletzung der Neutralität der Schweiz

hervorrufen, wo es einer starken und wohl organistrten

„Miliz begegnet."

Eidgenossenschaft.
Schweizerische Militärgesellschaft.

Preisfragen.
Im Auftrage der Generalversammlung der schweizerischen

Militärgesellschaft werden nachstehende drei Preisfragen zur öffent«

lichen Konkurrenz gebracht:

1. Welche« ist die zweckmäßigste Stärke und Organisation der

taktischen Einheit für die Infanterie und Schützen unserer Armee Z

2. Ist eine Vermehrung unserer Kavallerie Bedürfniß und

welches sind die Mittel und Wege dazu, um auf Erfolg zu hoffen

3. Sind in Folge der veränderten Bewaffnung und

Kriegführung in der Organisation unserer ParkS wesentliche

Modifikationen vorzunehmen und welche? Wie kann man hinsichtlich

der Bespannung der DIvisionSparkS, sowie der militärisch,organt«
sirten Bespannung von PontowTrainS, Ambülancen, Gepäck der

Stäbe und der taktischen Einheiten, sowie der LebenSmittelkolon»

nen, den Bedürfnissen unserer Armee gerecht werden und welche

Organisation von Parktrain und von Armeetrain tft zu diesem

Behufe am passendsten?

Bet Behandlung der ersten Frage Ist auf alle Details, die

Zahl und Art der Cadres, den für da« Bataillon nöthigen
Train ic. einzutreten.

Für jede dieser Preisfragen können laut Reglement nicht mehr
als 250 Fr. Prämien ertheilt werden, wovon dem ersten Preis
Fr. 15« zugetheilt sind.

Bewerber um diefe Preise haben ihre Arbeiten ohne Unterschrift

dem Präsidenten des neuen Central-Comite, Herrn eidgen.
Oberst Egloff ln Tägnwyle», Kt. Thurgau, bi« spätesten« den

31. Dezember 1874 einzureichen. Der Arbeit ist ein verschlösse.
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«e« ©ouoert beijulegen, welcfee« ein SKetto tragt unb in beffen

3nnern ber Stame bc« Slutor« entfealten ifi. ©a« ©ouocrt batf
»on bem S»f«gerfcfet erfl nadj ftattgefeabter Seuttfeeltung ber
Slrbeiten geöffnet werben.

Slarau, ben 4. SDcj. 1873.

Stamen« be» ©enttat«Somftc:
SDet abttetenbe Stäfibent:

JRukclf, Dberfllt.
SDet Slftuar:

Sfitti (fet, ©tabsfeptm.

— ("SDie -Sul»er»erwattung al« Slbtfeeitung
fcer e f fc g e n. 3Ä 11 f t ä t » e r w a 11 u ng. 3m Sufi 1873
feaben fcfe eibgen. SRätfee ein ©tgänjungägefe^ über ka« Su'ocr«
regal angenommen. Sei kiefem ilntajfe erlief) ker ©tänkeratfe
etne ©tnlafcung an ben Sunfceêratfe, ju unterfudjen unb Sericfet

ju etftattcn, ob nfrfet bie Sluffidjt über kie ©djtefjputoctfabrilatlon
unb ber -fpanbet mit bemfelben ber 3Ätlltär»erwaltung ju unter*
ftetlen fcf. SDa« betreffenbe Sofiulat ging »on ber Sorauäfefcung

au«, ble gabrifatfon kc« Jpanbctópuloer« werte burefe bie gtei»
gebung be« Ranket« mit SJcafjtp'fdjen ©ptengfabrifaten, SDfenamit

u. f. w. <\uantttati» abnefernen unb e« fönne bafeet btc Äonttole
übet Stobuflfon unb Serfauf bc« Ärieg«pul»er« auêfdjlleflld) ber

¦SDtitftäreerwaltung übertragen werben.

SDer Suubcêtatfe glaubt nun In feinem »om 22. Dftober
batfrten Serldjt annefemen ju bürfen, bag cine Slbnafeme ber

gabrlfatloii »on Çanbelêpuloet auf längere Belt um fo weniger

fn Sluäfitfet flefet, al« fmmet nodj ju gewiffen Sweden tie Ser»

wenkung »on gutem, reinem Sprengpulocr allen Surrogaten

»orgejogen witk unk grofje Duantitäten be«fclben »om Slu«lanfce

bejogen wetfcen muffen, um fcen tnlänkifcfecn Sefcütfnljfen entfpre«

djen ju tonnen, wie fcle« bit bleejäferigen Sejüge, welcfee bi«

3afere«fdjlu§ jlrfa 350,000 Äilogramm betragen werben, am
beften nadjwcifcn.

SDie Sul»er»erwaltung, weldje laut ©taatSredjnung »on 1872

nadj SD;dung be« Sluêfall« auf ber Ärieg«pul»erfabrlfation eine

Dtefnelnnafeme »on gr. 154,000 erjielt feat, lieferte Im3aferl872
ein Duantum »on 557,496 Kilogramm glnanjputoer unb 109,130
Äilogramm Ärlcg«pul»cr, b. fe. »1er bl« fünf SWal mefer Raubet«»

al« Ärieg«put»cr. 3m laufenben Safere wftb bet Seoatf an

erfletcm »orauêftcfetllcfe jtrfa 600,000 Äilogramm, an Icfctcrcm

etwa 120000 Äilogramm erreiefeen, fo bafj ftatt einer Slbnafeme

eine allerbing« fleine Sunafeme bereit« fonfiatirt werben fann
SBir muffen gleicfe barauf uufmerffam madjen, bafj beibe 3afere

unb waferfefeetnlidj nodj fünftige« Safer in Sejug auf ben Arleg«*
putoetbebatf feine 5-cormalfafete finb, unb baf) naefe ©tfietlung bet

tn Slu«fid)t genommenen Sottätfee ba« Scrfeättnljj bettet Suloer»
ferten fid) noefe mefer ju ©unfien ber gabrifatfon »on ^anbcl««

pul»er gcfialtcn wirb.
©ine Serbraucfe«abnafemc tiefe« Scfctern ifl »otberfeanb be«fealb

unwaferftfeelnlicfe, weil ba«jenlge ©ptengmateriat, welcfee« allein Im

©tanbe fji, kern Sul»« ern-fiUdj Äonluttenj ju madjen, fca«

SDrjnamit nämlicfe, fdjon längfi im ©ebraudje ftefet, ofene fcafj c«

bf«feer gelungen wate, butcfe biefc« Surrogat ba« ©prengpuboer

ju »erbrängen. Dbtge Siffcrn bcrecfetlgen bafeer jur Slnnafemc, baß

felbfi mit Sctbcfeattung be« biJfectfgen Scbatfe« an Ätleg«pul»cr
etne erfecbltdje Slenberung In bem ju erftetlcnbcn gfnanj» unb

Ärfcg«put»et faum eintreten wire. Slbgcfefeen feie»on fc.btljttt ble

Sul»et»etwaltung feit einigen 3aferen ebenfall« Sptengmatetlalftn,
unb jwat ju einem Steife, ben bie Stbatfnbufitfe faum billiget
Witb etflellen fönnen.

©o fange au« bem Sulocrregat eine ©taatäeinnafeme erjielt
wtrb, unb felbfi bann nodj, wenn ber ©rlrag be«felbcn nur ble

äÄcferfojlen ter Ärfeg«put»crfabrifat(on beden fodte, fdjeint e« ba»

feet jwedmäfjiger, bie Serwaltung bemjenigen SDepattcmcnt ju
belaffen, ba« ben gtöfcru Setbtaucfe »ermittelt, abgefeljen »on

ber ungletdjcn Slrbeit«tfeel(ung jwifdjen bem gfnanj» unb bem

SDitlltärbepartement, welcfe' te^tereô beteit« eine« bet umfangtefefes

(ten ber Sunbe«»crwaltung geworben ifi.
©int Untetftettung bet Suloeroetwattung unter ka« SDcllttât«

bepartement bietet übrigen« in Sejug auf beren iefcfge Organi«
fallen fefne befonketn Sortfeelle unfc wurfce an fcerfelben nfefet »fet
ankern.

SDet 3lufficfet«fclenft fn ken Sul»ermüfelen wirk gefeörfg gefeanfc«

feabt unb fca« Slrbelt«perfenat Ifi, fcltfcem fefne ©tettung ffnanjlett
»erbeffett werten, gut unfc fleifjig. SDer SDienft In benfelben witb
fe gut al« (n ben übrigen ©tabllffemcntea be« Sunbe« oetfefeen

unfc e« fönnte fcaber eine Ucbcrtragung an ba« Sföüitärtepartement
au« bfefem ©runbe nfefet getecfetfertlgt werben, jumal ba« gfnanj»
bepartement ben fjìeflamatfonen bc« ©rfiern feweften tfeunlfcfefl ju
entfpredjen fudjt.

Sur SBaferung bet 3nteteffen bet QJcilltäroetwaltung feat fciefe

einen Sutocrfontroleur, ber alfe« ©cfelefpulset nad) SÄafgabe
efner für bie Untctfudjung unb ©rprobung aufgefüllten Snftruf«
tion untetfuefet, unb bet feine Sicferungen annimmt refp. plombirt,
wenn biefelben nidjt ben Sorfdjriften entfpredjen. SBenn aucfe feie

unb ba niefet alle fonlrollrten Sarticen ftet« In gleidjer Dualität
ftcfe jelgen unb gleicfee battlftlfcfee Seiftungen aufweifen, fo ijl nfefet

ju überfefeen, bap berartige SDiffevenjen aucfe bann »orfommen

würken, wenn bie gabrifatfon unterkem SJttlftärbepartemcnt fiünfce.

©owofet fca« glnanjbepartcment, al« ba« SDcllitärkepattemcnt
feaben ftdj feit Saferen beffiffen, fcte feiner Seit »on fcen Äantonen
im primftloflen Suflanbe übernommenen Suloetmüfelen ju »er»

beffern, unb e« wirb, fofern überfeaupt beim jejslgen ©tjftem bet

Suloetfabrifation »ctblfcben werben foli, lu biefet JîMnffcfet ntefet

mefet ju erreiefeen fein.
SDie Dualität be« Ärlcg«pul»er« feat fiefe übrigen« in ben lefc»

ten Saferen unb namcntlicfe fn füngfler 3«ft in Süfrtllcfelcft bet

Slrt »erbeffert, taf blc Älagen über beffen Sefdjaffenfecft »erfiummt
finb uub man benfelben ba« Stâtlfat eine« »orjügllcfeen Suloer«
geben mufj.

Sludj blc Sulseroorrätfee werben mittelft monatlidjer Slu«weffe

fontrolfrt, weldje bem SJtilltärbcpartement »otgelcgt wetben, fo baß

baêfelbe jefcerjett cat Sorfeankenfeln fcer für feine ßwtit erfor»

kerlitfeen Duantitäten fonftatfren fann unfc ©efegenfeett feat, kfe««

faflftge SBünfcfec anjubrfngen.

3n ben letjten Saferen fam e« »or, baf bfefe Sottätfee nfefet

immer bem Sebarf entfpraefeet. SDaran war aber niefet etwa ble

SBaferung ber ftnanjfellcn Sntercffcn allein ©cfenlb, fonbern wefent«

liefe ber Umflanfc, baf In golge fcer Umänfcerung unfetet Sewaff»

nung grofje SÄaffen lontrolfrten Suloer« umgearbeitet werken muf»
ten, weil baêfelbe ben Slnforberungen, weldje an ble $intettabung««
munition gefiedt werben, niefet mefer entfptadj.

SDet Seftanb btefer Sorrätfee, wefdjer fefeen nadj fcer ©renj»
befejsung »on 1857 fmSerfeältnif ju bet kamallgen Sewaffnung
mit kein gtnanjfccpartcment »eretnbart wurfce, ifi nun tn iüngjiet
Seit im ©ln»crftänbnfß mit fcem Dbetft Slttilferlelnfpeftor, auf
minbeften« 60,000 Äilegtamm Slrttaertcpuloer SRr. 5 unb 30,000
Äilogramm Snfantcricpuloer Str. 4 feftgefefct worben, ein Sejianb,
weldjer nur noa) fn Sejug auf ba« SlrttHertepuloer mit jtrfa 700
3cntner tefp. 35,000 Äilogramm ju ergänjen bleibt, wa« im
Sübget pro 1874 oorgefefeen Ifl. SDie Slufbewaferung btefer Sor,
tätfee gefdjiebt In ken »orfeanfceneit Sfiäumlfcfelelten, weldje mefet

al« genügen.

Son ben SDcititätfeefeötben ifi aucfe bie gtage fn ©twägung

gejogen worben, ob c« niefet jwedmäffg wate, eine bet »otfeanbenen

Sutoetmüfeten auêfcfelicfltcfe jut gabrifatfon »on Ärfeg«put»er ju
bemtfcen ober eine neue SDcüfele ju errlcfeten unb biefelbe bet

SOcltitävserwaltung ju unterfietlen.

Dbwofel unjlreitig ble Serwlttlfcfeung biefet 3bee bfe fiêfafl»

fefeen unb mttltärlfdjen Snteteffen auêfcfeeiben wütbe, baben wir
un« bennodj bewogen gefunben, berfelben feine golge ju geben

unt jwar au« nadjftcfecnben ©rünben:

©inmat würbe ble Serwenbung einer ber feejiefeenben Suloer«

müfelen jur auêfdjlieflicfeen Äricgepulserfabtifatlon noerj feine

©atantle für beffereê gabrffat bieten unb feätte im gernern ben

wefentltcfeen Dcadjtfeeli, baf bfe übrigen Scüfelen, welcfee natur«

gemäf ftcfe nur nodj auf kle gabrllaticn »on §anbel«pulöet »et»

fegen wütfcen, nad) unfc nad) ein Slrbeitêperfenal belämen, weldje«

mit ket ©tfteflung »on Ärteg«put»et weniger »ertraut wäre, fo

fcaf, wenn bte Serfeältniffe bie SKltwttlung fämmtlidjer SKüfeten

- 402 -
«eê Couvert beizulegen, welche« ein Motto trögt und in dessen

Innern der Name de« Autor« enthalten ist. Da« Couvert darf
»on dcm Preisgericht erst nach stattgehabter Beurtheilung der
Arbelten geöffnet werden.

Aarau, den 4. Dcz. 1673.

Namens de« Central-Comite:
Der abtretende Präsident:

Rudolf, Oberstlt.
Dcr Aktuar:

Riniker, Stabshptm,

— (Die Pulververwaltung als Abtheilung
der eidge». Militärverwaltung. Im Juli 1873
haben die eidgen. Räthe ein Ergänzungsgesetz über das Pulverregal

angenommen. Bci diesem Anlasse erließ der Ständerath
eine Einladung an dcn Bundesrath, zu untersuchen und Bericht
zu erstatten, ob nicht die Aufsicht übcr die Schteßpulvcrfabrikatton
und der Handel mit demselben der Militärverwaltung zu unter«

stellen sei. Das bctrcffende Postulat ging »on der Voraussetzung

au«, die Fabrikation des Handelspulvers werde durch die Frci-
gebung des Handels mit Mcissix'schcn Sprengfabrikatcu, Dynamit
u. f. w. quantitativ abnehmcn und eê könne daher die Kontrole
über Produktion und Verkauf dcê KriegSpulvers ausschließlich der

Militärverwaltung übertragen werden.

Der BundeSrath glaubt nun in seinem vom 22. Oktober
datirten Bericht annehmen zu dürfen, daß eine Abnahme der

Fabrikation von HandclSpulver auf längere Zcit um so weniger

in Aussicht steht, als immer noch zu gewisse» Zwecken die

Verwendung von gutem, reinrm Sprengpulocr allen Surrogaten

vorgczvgen wird und große Quantitäten desselben »om Auslande

bezogen werdcn müssen, um den inländischen Bedürfnissen entsprechen

zu können, wie dicS die diesjährigen Bezüge, wclche bis

Jahresschluß zirka 350,000 Kilogramm betragen werden, am

besten nachweisen.

Dle Pulvervcrwaltung, welche laut StaatSrechnung vvn 1872
nach Deckung des Ausfalls auf der KriegSpulverfabrtkation eine

Reineinnahme von Fr. 154,000 erzielt hat. lieferte im Jahr 1872
ein Quantum von 557,496 Kilogramm Ftnanzpulver und 109,130
Kilogramm Kriegêpulvcr, d. h. vier bi« fünf Mal mehr Handels,
als Kriegêpulvcr. Im laufenden Jahre wird der Bedarf an

ersterem voraussichtlich zirka 600,000 Kilogramm, an letzterem

etwa 120000 Kilogramm erreichen, so daß statt einer Abnahme
eine allerdings kleine Zunahme bcrcits konstatlrt werden kann

Wir müssen gleich darauf aufmerksam machen, daß beide Jahre
und wahrscheinlich noch künftiges Jahr in Bezug auf den KricgS-

pulserbedarf keine Normaljahre find, und daß nach Erstellung der

in Aussicht genommenen Vorräthe das Verhältniß beider Pulver«
svrten sich noch mchr zu Gunsten der Fabrikation von Handels«

pulver gestalten wtrd.

Eine VerbrauchSabnahmc dicses Lctztcrn ist »ordcrhand deshalb

unwahrscheinlich, wcil dasjenige Sprengmatertal, welches allein lm

Stande ist, dem Puloer ernstlich Konkurrenz zu machen, das

Dynamit nämlich, schon längst im Gebrauche steht, ohne daß cê

bisher gelungen wäre, durch dieses Surrogat das Spreugpulver

zu verdrängen. Obige Ziffern berechtigen daher zur Annahme, daß

selbst mit Beibehaltung des bisherigen Bedarfes an KriegSxulvcr
etne erhebliche Aenderung in dem zu erstellenden Finanz- und

Kricgspulver kaum eintreten wirr. Abgesehen hievon fcbrizirt die

Pulververwaltung seit einigen Jahren ebenfalls Svrengmatnialien,
und zwar zu eincm Preise, den die Privatindustrie kaum billiger
wird erstellen können.

So lange aus dem Pulverrcgal ciuc Staatseinnahme erzielt

wird, und selbst dann noch, wenn der Ertrag desselben nur die

Mehrkosten der KrtegSpulverfabrikation decken solltc, scheint eê

daher zweckmäßiger, die Verwaltung demjenigen Departement zu

belassen, das den größern Verbrauch vermittelt, abgesehen von

der ungleichen Arbeitstheilung zwischen dem Finanz- und dem

Militärdepartement, welch' letztere« bereit« eine« der umfangreichsten

der Bundesverwaltung geworden tst.

Ei« Unterftellung der Pulververwaltung unter da« Militär»

département bietet übrigen« in Bezug auf deren jetzige Organi»
fation keine besondern Vortheile und würde an derselben nicht viel
ändern.

Der Aufsicht«dienst in den Pulvermühlen wtrd gehörig geHand«

habt und das Arbeitspersonal ist, seitdem scine Stellung finanziell
verbessert wordcn, gut und fleißig. Der Dienst in denselben wird
so gut als in den übrigen Etablisscmenten de« Bundes versehen

und es könnte daher eine llebertrogung an das Militärdepartement
au« diesem Grunde nicht gnechtfntigt werden, zumal da« Finanz«
département den Reklamationen des Erstem jeweilen thunlichst zu
entsprechen sucht.

Zur Wahrung der Intel essen der Militärverwaltung hat dies«

einen Pulverkontroleur, der alles Schießpulver nach Maßgab«
einer für die llntcisuchung und Erprobung aufgestellten Jnstruk»
tion untersucht, und der keine Licferungcn annimmt resp, plombirt,
wenn dieselben nicht den Vorschriften entsprechen. Wenn auch hie
und da nicht alle kontrolirten Partieen stets in gleicher Qualität
sich zeigen und gleiche ballistische Leistungen aufweisen, so tst nicht

zu übersehen, daß derartige Differenzen auch dann vorkomme»

würdcn, wenn die Fabrikation unterdem Militärdcpartcmcnt stünde.

Sowohl das Finanzdcpartcmcnt, als das Militärdepartemcnt
haben sich seit Jahren beflissen, die seiner Zett »vn den Kantonen
im primitivsten Zustande übernommenen Pulvermühlen zu »er«

besscrn, und es wird, sofern überhaupt beim jetzigen System der

Pulverfabrikation verblieben wcrden soll, in dieser Hinsicht ntcht

mehr zu erreichen setn.

Dtc Qualität des KriegSpulvers Hai stch übrigens in den letz«

ten Jahren und namcntlich in jüngster Zcit in Wirklichkeit der

Art verbessert, daß die Klagen über dessen Beschaffenheit verstummt
sind und man denselben das Piädikat etncê vorzüglichen PulverS
geben muß.

Auch die Pulvervorräthe werden mittclft monatlicher Ausweise

kontrolirt, welche dem Milltärdcpartcment vorgelcgt werden, so daß

dasselbe jederzeit das Vorhandensein dcr für seine Zwecke erfor«

derlichen Quantitäten konstatiren kann und Gelegenheit hat, dies«

fallstge Wünsche anzubringen.

Jn den letzten Jahren kam es »or, daß diese Vorräthe nicht

immer dem Bcdarf entsprachen. Daran war aber nicht etwa die

Wahrung der finanziellen Interessen allcin Schuld, sondern wesent«

lich dcr Umstand, daß in Folge der Umänderung unserer Bewaff«

nung große Massen kontrolirien Pulvers umgearbeitet werden muß«

ten, weil dasselbe den Anforderungen, welche an die Hinterladungs«
munition gestellt werden, nicht mehr entsprach.

Der Bestand dieser Vorräthe, wclcher schon nach der Grenz«

besetzung von 1857 im Verhältniß zu der damaligen Bewaffnung
mit dein Finanzdcpartcmcnt vereinbart wurde, tst nun tn jüngste«

Zeit im Einverständniß mit dem Oberst Artillericinspektor, auf
mindestens 60,000 Kilogramm Artilleriepulver Nr. 5 und 30,000
Kilogramm Jnfantcriepulver Nr. 4 festgesetzt worden, ein Bestand,

«elcher nur noch in Bezug auf das Artilleriepulver mit zirka 700
Zentner resp. 35,000 Kilogramm zu ergänzen bleibt, was tm

Budget pro 1374 vorgesehen ist. Die Aufbewahrung dieser Vor,
räthe geschieht in dcn vorhandenen Räumlichkeiten, welche mehr
als genügen.

Von den Militärbehörden ist auch die Frage in Erwägung

gezogen worden, ob es nicht zweckmäßig wäre, eine der vorhandenen

Pulvcrmühlen ausschließlich zur Fabrikation »on Kricgspulver zu

benutzen oder eine neue Mühle zu errichten und dieselbe der

Militärverwaltung zu unierstellen.

Obwohl unstreitig die Verwirklichung dieser Idee die fittali»
schcn und militärischen Interessen ausscheiden würde, haben wir
uns dennoch bewogen gefunden, derselben keine Folge zu geben

und zwar aus nachstehenden Gründen:

Einmal würde die Verwendung eincr der bestchenden Pulvcr«

mühlen zur ausschließlichen KricgSpulversabrikaiion nvch keine

Garantie für besseres Fabrikat bieten und hätte im Fernern den

wescntlichen Nachtheil, daß die übrigen Mühlen, welche natur«

gemäß sich nur noch auf die Fabrikation von Handelspulver »er«

legen würden, nach und nach ein ArbeitSpersonal bekämen, welche«

mlt der Erstellung von Kriegsxulver weniger vertraut wäre, so

daß, wenn dk Verhältnisse die Mitwirkung sämmtlicher Mühlen
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jur gabtifatfon »on Ätieg«puf»tr ctforbcrn wütfccn, fcle Dualität
bfefe« Sej-jtern unjwelfetfeaft baruntet leiben müfte.

Set auêfcfetieftfcfeet Setwenbung einer cfnjlgen ber Stüfeten

ju milftärlfcfeen Sweden entftünbe fernet ber Stadjtfectt, baf ba«

©tabliffement feine SDienfte gerabe fn kern DJcomcnte »erfagen

fönnte, wo fefne grofte Sfeätfgfeit am nötfetgften wäre, fo kaf Im

Ätiegefatte kle Sltmee burefe einen betattigen Unfall etr.lgetmafcn

weferto« würbe.

3Jcft bem gegenwärtigen ©»(lern fcet Scfjfcfeung aller ÜÄüfelcn

jur Ärfeg«pul»erfabrlfation werben biefe Uebelftänbe umgangen
unb tfi jubem blc SJiöglidjfctt noefe gegeben, Im Stotfefatte ble

Stiftungen betfelben butd) ©iftltung ber §anfcel«pul»erfabrlfaiion
bebeutenb jtt »etmefeten.

Son ber ©rrlcfetung einer befonbern, wenn aucfe mit ben neue»

ften ©Inricfetungen »erfefeenen Är(eg«pul»ermüfete (ft fdjon au«

obigen Stotloen ju abftrafefren, ju benen übrigen« nodj finanjictle
fommen. ©« müfte einem foldjen ©tabliffement, wenn e» fcem

Swede In ieber Scjlefeung entfpredjen fort, eine foldje Sluêkcfenung

gegeben werken, fcaf fca« feteju erforfccrtfdje Slnlagefapftat, fowie

ba« grofe Slrbcfterperfonat, bfe befonbere Slbtnlnliiratien u. f. w.
ble @rflet(ung«foften be« Är(cg«pul»er« refp. beffen tyxdt auf efne

©öfee bringen wütbe, welcfee bte mit ber gabrlfatlon fce« ©anbei«»

putoer« erjfelte befceutenfce ©taatêelnnafeme »oflflanblg aufjeferett

müfte, wa« wcfcet fm 3ntercffc unfere« ©eerwefen« noefe in fccm>

Jcnigen unfere« ©djü^enwefen« läge.

S3lr ftnfc fcafecr fcer Slnftcfet, fcaf ba« ber Jefcigen Drganifation
ber Sut»erfabrifatton ju ©runbe liegenbe @*»flem unfern Ser»

feättnlffen am fteflen entfprlcfet unk fommen ju bem ©efeluffe, bie

un« jnr Unterfudjung »orgetegte grage ju »ernclnen.

8unbe«ftabt. (SBafelen für kie ©täbe »on
Scfearffdjufcenbatatttoncn.) 3n gofgc entfiankenet

Süden bei fcen Stäben »on ©djarffcfeü&enbatatttonen feat ber

Sunbc«ratfe gewäfett:

1) jum SRajot be« SatafHon« Str. 3 : ©errn ©auptmamt
Sulc« Scuma Stoffelet, in Sonceboj (Sern), biêfeetfger Slibemajor

blcfe« Sataitton«;
2) jum DJcaJor be« Sataitton« Str. 17: ©errn Hauptmann

Äarl S»to, in Sfeun, blifeerfget Sllbcmafot btefe« Satattton«;

3) jum Slibemajor be« Sataiflon« 9er. 17 : ©errn Hauptmann

Sef. 3eangro«, »on SDcontfaucon (Sern), In Sern;
4) jum Slifcemajor fce« Sataitton« Str. 11 : ©etrn Safob

©pâltç, In Stctflal (©tant«), Dberlieutenant fett 1871, mit Se»

förtetung jum ©auptmann;

5) jum SUfcemaJot be« Satattton« Str. 12 : ©ettn Hauptmann
Äatl ©pp, in Slltbotf (Uri).

— SDer Sunbc«tatfe feat jum I. ©efretär unk Suteaudjcf
fce« eiligen. ÜÄllttätbepattcment« etwäfelt: ©rn. Dberfilieutenant
8. Sl. SDc«goutte«, »on Sern, bl«feetiger n. ©efretär fce« gefcaefeten

SDepattement«.

— gür fcen nädjfijäferigen Sruppenjufammenjug (1874) wfrfc

fcfe IX. SDioifion (SBielanb) befifmmt.

& u 0 l a n it.

Sranfteid). (Slbmlrat Sréfeouart.) StmlO. b.3t.
flarb tn Sttcacfeon ber tcfcte Slkmlral »on granttefdj, granj Sfeoma«
Sréfeouart. 3m 3afere 1798 at« einfadjer ©djiftêjunge in ken ©ee»

fcienfl getreten, feätte er »1er Safere »ot fcem ©übe fetnet langen
Saufbafen bfe feödjfte SSütbe erlangt, welcfee einem ©cemann ju
erreidjen mBgtidj Ifi. SDie etften ©eegefeefete, an welcfeen Sréfeouart
tfeellnafem, -fielen nodj in bie tc|te Seit bc« erfien Äatferreidje«.
Später fämpfte et bet 9ta»arin, la Slate, bcfefeligte eine ©efeiff«»

fctolfion bel ber Srpebitlon »on 9tom unk fpätet kfe ©«takte tn
fcet Ärfm. ©t war ©enatot unfc ©roffreuj ker ©ferenlegfon.

gtrfdntircnts.
2>er ^rojef? SBajafne.

vn.
13. Dftober. — SDa« Setfeör jerfäflt fn neun Sfeeile: l.Se-p>

nafeme ke« Äommanbo'«; 2. Dperationen »em 13. St« jum 19.

Sluguft; 3. Setlefet mit kern Äaifer, ket Sftegierung, kern Star«

fcfeall Stac DJrafeon u. f. w.; 4. Operationen »om 19. Stugufl
bf« jum 1. ©eptember; 5. Sertfeclfclgung unfc Serptoefantfrung
ber geftung Ste-**,; 6. »ctfefelebene Swifcfecnfälle Im ©eptembet;
7. Serfcfer mit ber SRegierung ber Sanbe«»ettfeeiblgung ; 8. fefctc

Unterfeanblungen; 9. Äapltutatlon.
SDet etfte Sfeeil bc« Setfeör« betraf blc ©reigniffe »or ber

©rnennung Sajalne'« jum Dbttbefefel«feabet bet Stfeclnatmee, bie

natürtfefe feine Serantwottllcfelelt aufet ©piel laffen, fca er untet
bem Sefefel bc« Scatfdjatt« Sebeeuf ftanb. Sajalne übtfgen« will
butefeau« fefne Sctfeelllgung anetfennen an ben »om Äaifer »ot
bem 13. Slugufl »ecorbneten ÜJtafregeln. 2ßa« bie ©cfelacfet »on

Som» anbelangt, welät er ble Slnflagc bet Dcadjlaffigteft jutüd,
inbem et ctftätt, et fet tm Stngefidjt kc« geinbe« geftanken unfc

feabe fiefe nidjt mit ben SDetail« Im [Süden feinet Sltmce bcfcfeäf«

tlgen föunen. Sluf bfe gtage, warum alle kle ju einet ©cfelacfet

für fcen 15. Slugujl »etorbneten SDcafregeln nfefet »otljegen wotben

fclcn, befeauptet er, bfe Äonjetittitung fefner Sruppen fcf »erfpätet

worben.

Sn Sejug auf 9ìéjon»ltte erftärt er, er feabe crfl fpät am

Slbenb ble »om 4. Äorp« errungenen Sortfeefle gefannt, glaubt
aber nfefet, baf man unmittelbar SWentmét» unb SQgn»(tte wiebet

feätte befe^cn fönnen.

Sffia« ©t. Stfoat betrifft, antwortet Sajalne auf eine grage
bc« Stäfibenten, cr feabe fdjon am 16. ïtorgen« bem SJtarfrfeatt

Santobert alle« wa« ju feinem ©ebote ftanb jugefanbt unb am

Sage ber ©djladjt, fobalb er ka»on benacferidjtigt wat, ka« SDtög«

lidjc getfean, um fcemfetben ©ülf«truppen jujufcfelrtcn. ©r befeaup»

tet, ©anrebert feabe Mo« jwei Sattcrien »on (fem begefert.

Sluf bfe grage, ob et glaube, baf bfe SDeutfdjen ble Slbfidjt

feätten, ifen gegen SOieis jutüdjuwerfen, antwortet Sajafne, fle

feätten fm ©egentfeett tfen »on Sütefc abfdjnelben wollen. Sefragt,
ob e« Ifem nfefet möglidj gefdjienen, au« ben ©efedjten »om 16. unb

18. Slugufl efnen gröfern Sortfeeil ju jtefeen, etflärte er, bet Äaifer
feabe ifem förmlidj befofelen, fefne fompromfttirenfce ©djtadjt an*

junefemen, unfc fügt fetnju, er fet in fcer Stäfec »on JDcej} »erblfe«

ben, um bfe Slrmee »on Sfeafon« ju ctwattcn.
14. Dftcbet. — ©a« Setfeör be« SWarfcfeall« wäferenb fciefer

©ffcung betraf au«fdjt!eflidj bte SKlttfeeilungen, bie jwifdjen (fem,

bem Äaifet, bem Ätteg«tnfniftct unb bem Sütatfdjatl SDÎac ütafeon

fiattgefunken feaben. ©tetln Hegt fcet Änoten ke« ganjen Stojeffe«.
Stoj-j fcem merfwürfcfgen Saft fce« Sräfibenten, be« ©etjog«

»on Slumalc, unb ber ©ewanfctfeelt, womit et fefne gtagen fieflte,

»ettfef fcfe ©ffcung ofene grofe« Sutetejfe. ©« war barin ble

Stebe »on ber ©enbung be« SDÎctJor SWagnan jum Äaifet, um

bfefem übet ble fttategffdje Sage ker betben fetnbtfcfeen Slrmeen

Slu«lunft ju geben. Sajaine, ben man frug, warum ütagnan
ntefet naefe 9Ref*> jurüdleferte, antwortet : ber Äaifet feabe benfelben

bei fiefe befeatten. ©t anerfennt Jefcod), baf et fn bet Stadjt »om

18. auf ben 19. Sluguft eine SDepcfcfee erfealten, worin Ifem ge»

metbet wirb, baf SJcagnan über Stfeclm« unb Sfefoiwftte abgeref«t

fet unb benfelbigen Slbenb tn Ste-*-*, eintreffen würbe. Sajaine
befeauptet, er feabe atfobalb naefe Sfeion»ttle tetegrapfefrt, um Slu««

fünft ju erfealten übet bfe Sorgänge, fjabe aber feine Slntwort

erfealten.

SBäferenb fcen gtagen fce« Stäfikcnten übet kfefen Swffdjenfatf
fuefete Sajatne plö&tld) untet ten Sapferen, bfe »er Ifem auf bem

Stfcfee tagen, unb auferte, cr muffe, um gewiffe fttategffdje Se«

wegungen, bfe er unternommen, ju erflären, ftcfe auf efne SDepefdje

berufen, worin Ifem bfe gtöfte Sotftdjt anempfofeten wirb. SDiefe

SDepefdje (fi »on Äonftaiitinopet au« an ben Äaifet gerfefetet unb

ttägt efne Untetfcferift, ble nidjt »eröffentlicfet werben foli (man

weif Jeboct), baf bet Unterjcicfener bet Slcomte be la ©uetonnfete

(ft). Su fciefer SDepefdje feetft e« unter Slnfcerm: „SDanl fcer

©cfewafcfeafttgfett eine« feöfeern beutfdjen Seamten feabe ii) etfafe«

rtn, baf, fm gatte eine« abermaligen ©iege«, ble Sreufen nfefet

mefet bfreft Satf«, fenfcetn Sfeaten« jum Dbictt nefemen werten."
Stacfekcm man ffem »etfefefekene SDepefcfeen, nad) fcer ©djtadjt

»on @t. Stfoat, »er Slugen gelegt, werau« fein Sotfafc nacb,

kern Störten ju bringen jfemlfcfe flat feewotjugefeen fdjefnt, ant«

wottet Sajafne : e« fefen fcfe« efnfadje Slnfceutungen gewefen, weldje

kit ©reigniffe »on ©tunke ju ©tunke moMfijfren tonnten,
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zur Fabrikatton «on Kriegspulver erfordern würdcn, die Qualität
dieses Letztern unzweifelhaft darunter leiden müßte.

Bei ausschließlicher Verwendung einer einzigen dcr Mühlen

zu militärischen Zwecken entstünde ferner der Nachtheil, daß da«

Etablissement seine Dienste gerade in dem Momente versagen

könnte, wo seine größte Thätigkeit am nöthigsten wäre, so daß im

Kriegsfalle die Armee durch einen derartigen Unfall einigermaßen

wehrlos würde.

Mit dcm gegenwärtigen System der Beizichung aller Mühlen

zur Krleg«pulverfabrlkatlon werden dies« Uebelstönde umgangen
und tst zudem die Möglichkeit noch gegeben, im Nothfalle die

Leistungen derselben durch Sistirung der HandelSpulverfabrtkativn

bedeutend zu »ermchrcn.

Von der Errichtung einer besondern, wenn auch mit den neuesten

Einrichtungen »ersehenen KrtegSpulvermühle ist schon au«

obigen Motiven zu abstrabiren, zu denen übrigen« nvch finanzielle

kommcn. ES müßte eincm solchen Etablissement, wcnn e« dcm

Zwecke tn jeder Beziehung entsprechen soll, eine solche Ausdehnung

gegeben werden, daß das hiezu erforderliche Anlagekapital, sowie

das große Arbciterpersonal, die besondere Administration u. s. w.
die Erstellungskosten des Kricgspulver« resp, dessen Prcis auf eine

Höhe bringen würde, wclche die mit dcr Fabrikation des Handelspulver«

erzielte bedeutende StaatSeinnahme »vllständig aufzehren

müßte, was weder im Interesse unseres Heerwesens noch in
demjenigen unsere« Schützenwesens läge.

Wir sind daher der Ansicht, daß da« der jetzigen Organisation
der Puloerfabrikation zu Grunde liegende System unsern

Verhältnissen am besten entspricht und kommcn zu dem Schlusse, die

un« zur Untersuchung vorgelegte Frage zu verneinen.

Bundesstadt. (Wahlen für die Stäbe »on
Scharfschützenbatailloncn. Jn Folgc entstandener

Lücken bei den Stäben »on Scharfschützenbatailloncn hat der

BundeSrath gewählt:
1) zum Major de« Bataillon« Nr. 3 : Herrn Hauptmann

Julcs Numa Rosselet, in Sonceboz (Bern), bisheriger Aidemajor
diese« Bataillon«;

2) zum Major des Bataillon« Nr. 17: Herrn Hauptmann

Karl Zyro, in Thun, bisheriger Aidemajor dieses Bataillons;
3) zum Aidcmajor des Bataillon« Nr. 17 : Herrn Hauptmann

Jos. JeangroS, von Montfaucon (Bern), tn Bern;
4) zum Aidemajor de« Bataillon« Nr. 11 : Herrn Jakob

Spälty, in Nctstal (Glaru«), Oberlieutenant seit 1871, mit
Beförderung zum Hauptmann;

5) zum Aidemajor de« Bataillon« Nr. 12 : Hcrrn Hauptmann
Karl Epp, in Altdorf (Uri).

— Der Bundcsrath hat zum I. Sekretär und Bureauchcf
de« eidgen. Militärdepartement« erwählt: Hrn. Oberstlieutenant
L. A. DeSgoutte«, »on Bern, bisheriger II. Sekretär de« gedachten

Departement«.

— Für den nächstjährigen Truppenzusammenzug (1874) wtrd
die IX. Division (Wieland) bestimmt.

A u s i a n d.

Frankreich. (Admiral TrShouart.) Ami». d.M.
starb tn Arcachon der letzte Admiral »on Frankreich, Franz Thomas
TrShouart. Im Jahre 1798 als einfacher Schiffsjunge in den See-
dienst getreten, hatte er »in Jahre »or dem Ende setner lange»
Laufbahn die höchste Würde erlangt, welche einem Seemann zu
erreichen möglich ist. Die ersten Seegefechte, an welchen TrShouart
theilnahm, sielen noch in die letzte Zeit des ersten Kaiserreiche«.
Später kämpfte er bei Naoarin, la Plato, befehligte eine Schiff«-
division bet der Erpedition »on Rom und später die Eskadre in
der Krim. Er war Senatvr und Großkreuz der Ehrenlegion.

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

vn.
13. Okiober. —Da« Verhör zerfällt in neun Theile: I.Besitz¬

nahme de« Kommando'«; 2. Operationen vom 13. bi« zum 19.

i; 3. Verkehr mit dem Kaiser, der Regierung, dem Mar»

schall Mac Mahon u. s. w, 4, Operationen vom 19. August
bi« zum 1. September; 5. Vertheidigung und Verproviantirung
der Festung Metz; 6. verschiedene Zwischenfälle im September;
7. Verkehr mit der Regierung der Landesvertheidigung; S. letzte

Unterhandlungen; 9. Kapitulation.
Der erste Thcil des Verhör« betraf die Ereignisse vor der

Ernennung Bazaine'« zum Oberbefehlshaber der Rheinarmee, die

natürlich seine Verantwortlichkeit außer Spiel lasscn, da er unter
dem Befehl des Marschall« Leboeuf stand. Bazaine übrigen« will
durch««« Kim Betheiligung anerkennen an de» vom Kaiser »or
dem 13. August »erordneten Maßregeln. Wa« die Schlacht »on

Borny anbelangt, weist cr die Anklage der Nachlässigkeit zurück,

indcm er erklärt, er sei tm Angesicht des Fcindes gestanden und

habc sich nicht mit den Details im Rücken seincr Armce beschäf-

tigen können. Auf die Frage, warum alle die zu einer Schlacht

für den 15. August »erordneten Maßregeln nicht vollzogen worden

seicn, behauptet er, die Konzentrirung seiner Truppen sei verspätet

worden.

Jn Bczug auf Rêzonville erklärt er, er habe crst spät am

Abend die vom 4. Korp« errungenen Vortheile gekannt, glaubt
aber nicht, daß man unmittelbar Montmêcy und Dgnville wieder

hätte besetzen könncn.

Wa« St. Privat betrifft, antwortet Bazaine auf eine Frage
de« Präsidenten, er habe schon am 16. Morgens dem Marschall

Canrobert alles was zu seinem Gebote stand zugesandt und am

Tage der Schlacht, sobald er davon benachrichtigt war, das Mögliche

gethan, um demselben Hülfstruppen zuzuschicken. Er behauptet,

Canrobert habe blos zwei Batterien «on ihm begehrt.

Auf die Frage, ob er glaube, daß die Deutschen die Absicht

hatten, ihn gegen Metz zurückzuwerfen, antwortet Bazaine, sie

hätten im Gegentheil thn von Metz abschneiden wollen. Befragt,
ob eS ihm »ichi möglich geschienen, aus den Gefechten vom 16, und

18. August eincn größern Vortheil zu ziehen, erklärte er, der Kaiser

habe ihm förmlich befohlen, kcine kompromitiirendc Schlacht an.

zunchmen, und fügt hinzu, er sci in der Nähe »on Metz verblieben,

um die Armee von ChalonS zu erwarten.

14. Oktober. — Da« Verhör de« Marschall« während dieser

Sitzung betraf ausschließlich die Mittheilungen, dte zwischen ihm,
dem Kaiser, dem Kriegsminister und dem Marschall Mac Mahon
stattgefunden haben. Hierin liegt der Knoten des ganzen Prozesses.

Trotz dem merkwürdige» Takt des Präsidenten, des Herzogs

»on Anmale, und der Gewandtheit, womit er seine Fragen stellte,

verlief die Sitzung ohne großes Interesse. Es war darin die

Rede von der Sendung de« Major Magnan zum Kaiscr, um

diesem über die strategische Lage dcr beiden feindlichen Armeen

Auskunft zu geben. Bazaine, den man frug, warum Magna«

ntcht nach Metz zurückkehrte, antwortet: der Kaiser habe denselben

bei fich behalten. Er anerkennt jedoch, daß er in der Nacht »om

13. auf den 19. August eine Depesche erhalten, worin ihm ge»

meldet wird, daß Magnan über Rheims und Thionville abgereist

sei und densclbigen Abend tn Metz eintreffen würde. Bazaine

behauptet, er habe alsobald nach Thionville tclegraphirt, um Auskunft

zu erhalten über die Vorgänge, habe aber keine Antwort
erhalten.

Während den Fragen de« Präsidenten über diefen Zwischenfall

suchte Bazaine plötzlich unter den Papieren, die »or ihm auf dem

Tische lagen, und äußerte, er müsse, um gewisse strategische

Bewegungen, die er unternommen, zu erklären, sich auf eine Depesche

berufen, worin ihm die größte Borficht anempfohlen »ird. Diese

Depesche ist »on Konstantinopel aus an den Kaiser gerichtet und

trägt eine Unterschrift, die nicht veröffentlicht werden foll (man

weiß jedoch, daß der Unterzeichner der Vicomte de la Gueronntere

ist). Jn dieser Depesche heißt es unter Anderm: „Dank der

Schwatzhaftigkeit eines höhern deutschen Beamten habe ich erfahren,

daß, im Falle eines abermaligen Steges, die Preußen nicht

mehr direkt Paris, sondern ChalonS zum Objekt nehmen werden."

Nachdem man ihm verschiedene Depeschen, nach der Schlacht

von St. Privat, vor Augen gelegt, woran« sein Vorsatz nach

dem Norden zu dringen ziemlich klar hervorzugehen scheint,
antwortet Bazaine : e« seien die« einfache Andeutungen gewesen, welche

dir Ereignisse von Stunde zu Stunde modifiziren konnte»,
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